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Dass es immer etwas Besonders ist, wenn Horst Rellecke (Vierter von links) in „seinem“ Glaselefanten ausstellt, bewies der Besuch von
über 200 Kunstinteressierten und langjährigen Weggefährten gestern Abend im Maxipark. � Foto: Szkudlarek

Inspirierende Souvenirs
Gut 200 Besucher bei der „Reisebilder – Bilderreise“-Eröffnung Horst Relleckes

HAMM � Wenn der Schöpfer des
Glaselefanten an den Ort seines
wohl berühmtesten Kunstwerk
zurückkehrt, ist das Besucherin-
teresse entsprechend groß. Rap-
pelvoll war es gestern Abend
bei der Eröffnung von Horst Rel-
leckes Ausstellung „Bilderreise
– Reisebilder“, in der er rund 40,
zum Teil dreidimensionale, Ar-
beiten zeigt.

Nachdem Maxipark-Ge-
schäftsführer Jörg Rogalla zu
dieser ersten einer Reihe von
Feiern zum 30. Park-Geburts-
tag zahlreiche „Weggefähr-
ten von damals“ begrüßt hat-
te, lobte Oberbürgermeister
Thomas Hunsteger-Peter-
mann den Glaselefanten als
„das“ Symbol für den Wandel
von einem Industriestandort

zu einem der „schönsten Fle-
cken der Region“. Und laut
Monika Simshäuser, Vorsit-
zende der Maxipark-Auf-
sichtsrat GmbH, hat sich Rel-
lecke mit diesem Wahrzei-
chen der Stadt Hamm auch
selbst ein Denkmal gesetzt.

Zu ihrer Einführung in die
Ausstellung begrüßte die
Kunsthistorikerin Dr. Ursula
Härting dann gut 200 „Reise-
begleiter“. So ausführlich wie
der Künstler selbst könne sie
gar nicht auf die einzelnen
Werke eingehen, denn jedes
Bild habe mindestens eine
Geschichte – die der Kultur,
die Rellecke auf seinen Rei-
sen kennengelernt hat, und
die der Beziehung, die er
dazu aufgebaut hat. Die so
entstandenen Reisebilder sei-

en keine wahrhaften Abbil-
dungen, sondern inspirierte
und inspirierende, zeitlose
Souvenirs.

Der Begriff „Velebendi-
gung“ zog sich durch Här-
tings Ausführungen wie ein
roter Faden. Das sei Rellecke
durch die Verfremdung der
einstigen Kohlenwäsche zum
Glaselefanten gelungen –
hier sogar als „magische Ver-
gesellschaftung von Men-
schen und Baukörper“. Und
das gelinge ihm in den ausge-
stellten Kunstwerken, in de-
nen der „künstlerische Ban-
de“ knüpfe zwischen nicht at-
mender Architektur und We-
sen – Menschen ebenso wie
Gottheiten.

Rellecke selbst erzählte eine
Anekdote seiner Reise nach

Thailand: In der Nähe von
Bangkok habe er ein 26 Meter
hohes Elefantenkunstwerk
besichtigt, das als größter
Elefant der Welt beworben
wurde. Weil er das nicht auf
sich sitzen lassen konnte,
zeigte er den Verantwortli-
chen die Maxipark-Homepa-
ge – mit „seinem“ zehn Meter
höheren Elefanten...

Nach den Reden und einem
Imbiss folgte in der Werk-
statthalle die Vorführung sei-
nes computeranimierten
Films „Astropark“ mit der
Livemusik des Komponisten
Lutz Gerlach. � san

Die Ausstellung ist bis zum 27.
April täglich von 10 bis 18 Uhr zu
sehen. Es gilt der normale Eintritt
in den Maxipark.

„Dinosaurier“ des Progressive-Rock
„Man“ im Hoppegarden / Neben zwei Gründungsmitgliedern Musiker jüngerer Generation

HAMM � Mit der Band „Man“
ist am Samstag, 8. März, eine
Musik-Legende im Hoppegar-
den der Kulturwerkstatt zu
erleben. Martin Ace und Phil
Ryan, Gründungsmitglieder
der Walisischen Rockpionie-
re, wollen ab 21 Uhr (Einlass
ab 19 Uhr) beweisen, dass die
Musik dieser „Dinosaurier“
des Progressive-Rock bis heu-
te nichts an Faszination ver-
loren hat.

Die Band um den Bassisten
Martin Ace zählte 1966 mit
Pink Floyd zu den Mit-Be-
gründern des Progressive-
Rock. Durch stets neue Ein-
fälle demonstrierte diese For-
mation, wie man dem „Beat“
eine weitere psychedelische
Dimension hinzufügt. „Man“
bewiesen auch, dass allmäh-
lich sich entfaltende 20-Minu-
ten-Werke auf soliden Song-
Strukturen beruhen können,
und diese nicht zerdehnen,
sondern intensiv zur Geltung
bringen.

Klasse-Nummern wie „Ro-
main“, „Many are called but
few get up“ oder „Bananas”
bestechen bis heute – und

brauchen sich hinter
„Meddle“ oder „Welcome to
the machine“ nicht zu verste-
cken. Und der Begriff „West
Coast“ bedeutete für die le-
gendären Swansea-Spliffer
schon immer statt Kalifor-
nien die Westküste von Wa-
les.

In den 1980er Jahren löste
sich die Gruppe für einige

Zeit auf. Heute stehen „Man“-
Männer aus zwei Generatio-
nen auf der Bühne und inji-
zieren bei aller Gelassenheit
frische Virtuosität in den
Geist und das Repertoire der
Band: Die Ur-Mitglieder Mar-
tin Ace und Phil Ryan holten
Aces Sohn Josh ins Line-Up,
und neben Drummer René
Robrahn spielt und singt Gi-

tarrist James Beck. Die fünf-
köpfige Band aus Swansea/
Wales reist exklusiv für die-
ses Konzert aus England nach
Hamm. � WA

Eintrittskarten (15 Euro zuzüglich
Vorverkaufsgebühr) gibt es unter
anderem beim Westfälischen An-
zeiger und an der Abendkasse (19
Euro).

Zwei Generationen von Musikern bilden die heutige Band „Man“. � Foto: pr

Unterhaltsamer
„Blechschaden“

Vermutlich letztes Konzert der „Fidolino“-Reihe
HAMM � Zu einer „Reise mit
Blechschaden“ waren gestern
die vier- bis sechsjährigen
Kinder eingeladen. Zum
sechsten Mal fand ein „Fidoli-
no“-Kinderkonzert in Hamm
statt. Unter der Leitung von
Claudia Runde spielten die
fünf Bläser der NordWest-
Blech-Band in dem mit 150
Kindern ausverkauften Kul-
turbahnhof.

Runde führte die Kinder
durch eine kleine Geschichte,
in der sie mit einem selbstge-
bastelten Auto auf Reise ging.
Die Musiker Georg Potthoff,
Norbert Fabritius (beide
Trompete), Roland Göhde
(Horn), Thomas Brand (Posau-
ne) und Stephan Schulze
(Tuba) unterstützen sie dabei.
Zwar wollten sie eigentlich
mit ins Auto, passten aber
nicht hinein und schlugen
stattdessen vor, „mit Fantasie
und Musik“ mitzufahren.
Dazu wurden auch die Kinder
eingeladen.

Die gemeinsame Reise führ-
te Funke, die Band und die
Kinder über kurvige Straßen
in den Wald und zu einer
Burgruine. „Auf sechs mal
vier Metern zaubert Runde
eine fantasievolle Kulisse aus
ihrem Kofferraum. Sie stellt
das alles selbst zusammen
und bringt es mit“, berichtete
Petra Strassdas vom städti-
schen Kulturbüro.

Während der Tour spielten
die Bläser Stücke von „Frere
Jacques“ über „When I’m 64“
von den Beatles und „Horn-

Pipe“ aus Georg Friedrich
Händels „Wassermusik“ bis
zu Henry Mancinis „Pink Pan-
ther.“ Die Kinder sangen,
klatschten und schnipsten,
wenn sie konnten, kräftig
mit.

Die „Fidolino“-Konzerte fan-
den seit beinahe drei Jahren
in Hamm statt – diesmal al-
lerdings zum vorläufig letz-
ten Mal. Martina Schilling-
Graef, Konzertreferentin im
städtischen Kulturbüro, er-
klärte, dass die Konzerte bis-
her vom Kultursekretariat
NRW gefördert worden sind.
„Ob die Förderung weiter-
geht, ist aber derzeit noch of-
fen“, ließ sie wissen. � er

Claudia Runde führte unterhalt-
sam durch das Konzert „mit
Blechschaden“ im Kulturbahn-
hof. � Foto: Rother

Armin Goike-Bentrup, Hammer
Künstler, steht im Mittel-
punkt eines Filmporträts von
Christa Weniger, das in der
nächsten Woche mehrmals
im Kabelkanal 138, im Live-
stream und in der Mediathek
des Senders nrwision zu se-
hen ist.

KURZ NOTIERT

„Fürst Igor“
live im Cineplex

HAMM � Mit Borodins „Fürst
Igor“, bekannt durch die „Po-
lowetzer Tänze“, führt die
Metropolitan Opera New
York einen Meilenstein der
russischen Opernliteratur
auf. In der Oper nehmen das
Ballett und herrliche Chöre
einen breiten Raum ein, wäh-
rend deutliche Anklänge an
die russische Kirchenmusik
nicht zu überhören sind. Die
heutige Aufführung, die von
18 bis gegen 22.30 Uhr dau-
ert, wird live ins Cineplex
übertragen, Eintrittskarten
(29,90 Euro) gibt es an der
Abendkasse. � WA

Pestmesse erfleht
Gottes Erbarmen

Außergewöhnliches Chorkonzert in Liebfrauen
HAMM � Wenn unter dem Ti-
tel „Miserere“ am Samstag, 8.
März, um 19 Uhr in der Lieb-
frauenkirche „Musik zur
Pestzeit“ erklingt, werden da-
runter auch Kompositionen
sein, die vielleicht zum ers-
ten Mal seit 350 Jahren wie-
der zu hören sind.

Fünf Chöre aus Köln, Ha-
gen, Wiedenbrück, Ander-
nach und Menden haben sich
unter der Leitung des renom-
mierten Musikforschers, Or-
ganisten und Dirigenten Ru-
dolf Ewerhart zusammenge-
tan, um sich einer außerge-
wöhnlichen Musik zu wid-
men, die bislang wenig be-
achtet wurde. „Denn obwohl
die Ängste der Menschen vor
der Pest damals geradezu höl-
lisch gewesen sein müssen,
hat sich die Musikwissen-
schaft bislang kaum mit Ge-
sängen gegen die schwarze
Seuche beschäftigt“, sagt De-
kanatskirchenmusiker Jo-
hannes Krutmann.

Musikalische Schätze
neuester Forschungen

Ewerhart, der – mittlerwei-
le 85-jährig – laut Krutmann
fast wie eine lebende Legende
zu den Pionieren alter Musik
zählt, hat sich mit dem Re-
pertoire rund um dieses The-
ma beschäftigt und ver-
spricht, in neuesten For-
schungen einige Schätze ans
Tageslicht zu befördern, die
in diesem Chorkonzert zu er-
leben sind.

Im Mittelpunkt des Pro-
gramms steht die Pestmesse
von Orazio Benevoli, die 1656
von Papst Alexander VII. in
Auftrag gegeben wurde. Mit
16 Stimmen in vier Chören
erweist sich diese Kompositi-
on als eine Rarität des mehr-
chörigen römischen Kolossal-
stils. Dazu werden die vier
Chorgruppen getrennt im
Chorraum und den vorderen
Seitenschiffen der Liebfrau-
enkirche platziert. Auch die
Continuobesetzung mit ins-
gesamt vier Orgeln, einer
Theorbe (historische Laute)
und einer Streicherbassgrup-

pe trägt zum Fundament die-
ser großräumigen Messverto-
nung bei.

Mit Werken von Claudio
Monteverdi, Leonardo Leo,
Orlando di Lasso und anderen
stehen weitere Meisterwerke
auf dem Programm, die aus-
drucksvoll um das Erbarmen
Gottes flehen, wurde doch
die Seuche seinerzeit als eine
Strafe für begangene Sünden
gedeutet.

Zur stilkundigen Ausfüh-
rung wählte man verschiede-
ne Chöre und Ensembles aus,
die von ehemaligen Studen-
ten Ewerharts (der lange Jah-
re an der Musikhochschule in
Köln die Abteilung Kirchen-
musik leitete) vorbereitet
wurden und damit eine ein-
heitliche Interpretationswei-
se gewährleisten. Viele seiner
ehemaligen Studenten sind
heute selbst als Kirchenmusi-
ker in führenden Positionen,
als Hochschullehrer, Konzert-
organisten und Dirigenten tä-
tig.

Die Ausführenden sind der
Bach-Chor Hagen und die
Mendener Kantorei unter der
Leitung von Johannes Krut-
mann, das Wiedenbrücker
Vokalensemble (Leitung: Jür-
gen Wüstefeld), der Kleine
Chor St. Agnes aus Köln (Lei-
tung: Margret Hoppe) sowie
das Andernacher Vokalen-
semble, das von Rudolf Ewer-
hart gegründet und seitdem
geleitet wird.

Hinzu kommt ein Soliste-
nensemble. Als Organisten
wirken mit: Albert Richenha-
gen (Berlin), Stefan Palm
(Neuss), Christoph Groh-
mann (Bremen/Wieden-
brück) und Thomas Pau-
schert (Gladbeck). Krutmann,
der zusammen mit seinem
Kollegen Jürgen Wüstefeld zu
den Co-Dirigenten des Kon-
zertes zählt, freut sich, mit
diesem Programm wieder
einmal eine musikalische Ra-
rität in der Liebfrauenkirche
realisieren zu können. � WA

Eintrittskarten (zwölf Euro, ermä-
ßigt acht Euro) gibt es an der
Abendkasse.

Spannung pur
HAMM � Seine Fähigkeiten
als Schauspieler konnte Max
Bentow voll ausspielen, als er
am Donnerstagabend als Gast
des Fördervereins Schloss
Oberwerries im historischen
Saal aus seinem Krimi „Die
Totentänzerin“ las. Span-
nung pur bot das Multitalent,
auch wenn er natürlich nicht
das letztendliche Geheimnis
lüftete. Bentows Erstling
„Der Federmann“ wird dem-
nächst als Film zu sehen sein,
verriet er. � WA

Max Bentow las auf Schloss
Oberwerries. � Foto: Begett

Im Rausch der Farben
HAMM � „Farb-Rausch“
heißt der Lyrikabend mit Dr.
Mirjam Springer, zu dem die
ThomasKulturKirche, Lohau-
serholzstraße 18, am Sonn-
tag, 9. März, um 18 Uhr ein-
lädt.

In der Romantik ist die Blu-
me Blau. Doch warum be-
dichtet Else Lasker-Schüler
1937 ein „Blaues Klavier“?
Seit wann ist eigentlich der
Mond silbern? Und weshalb
ist Grün für Wilhelm Müller
„Die böse Farbe“? Fest veran-

kert im kulturellen Gedächt-
nis, erzeugen Farben im Ge-
dicht Gefühle, Assoziationen,
Bilder. Benns lila Astern, Goe-
thes Röslein rot, Mörikes
blaues Band: Man sieht sie
vor sich, könnte sie beinahe
riechen. Springer spürt dem
Farb-Spiel der Poesie nach
und lädt ein, sich wirken zu
lassen. Der Vortrag findet in-
mitten der Bilder „Fab ich“
von Simone Thieringer statt.
Der Eintritt ist wie üblich
frei. � WA

Wichtigste
Bibliothek
Westfalens

Vortrag über den
Mediziner Haindorf

HAMM � Über die Bedeutung
der facettenreichen Bücher-
sammlung Alexander Hain-
dorfs referiert Reinhard Feld-
mann, Leiter des Dezernats
Historische Bestände der Uni-
versitäts- und Landesbiblio-
thek in Münster, am Don-
nerstag, 6. März, um 19 Uhr
im Stadtarchiv (Gustav-Hei-
nemann-Straße 10, Raum
A3OG.005).

Historische Bibliotheken
vermögen unmittelbares
Zeugnis abzulegen für die Bil-
dungs- und Kulturgeschichte,
die Geschichte von Medizin
und Naturwissenschaft sowie
die Mentalitätsgeschichte.

Alexander Haindorf wurde
1784 in Lenhausen bei Fin-
nentrop als Sohn eines jüdi-
schen Rossschächters gebo-
ren. Nach dem Tod seiner El-
tern kam er nach Hamm. Der
Vorsteher der Judenschaft der
Grafschaft Mark, Anschel
Hertz, förderte den begabten
jungen Mann, so dass Hain-
dorf 1807 als erster Jude am
Königlichen Gymnasium die
Reifeprüfung ablegen konn-
te. Nach Abschluss seines Me-
dizinstudiums heiratete
Haindorf in Hamm Henriette
Marcks, die Tochter des Kauf-
manns Elias Marcks. Nach
langer Lehr- und Praxistätig-
keit als Mediziner, Psycholo-
ge und Universitätsdozent in
Münster kehrte Haindorf
1854 nach Hamm, wo er 1862
starb.

Haindorf machte sich nicht
nur einen Namen als erfolg-
reicher Mediziner, sondern
auch als bibliophiler Samm-
ler, unermüdlicher Reformer
und Organisator. Seine Biblio-
thek dürfte die bedeutendste
Privatbibliothek eines Medi-
ziners im 19. Jahrhundert in
Westfalen gewesen sein. � WA

Eine Büste von Alexander Hain-
dorf. � Foto: pr


